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Sehr geehrte Damen und Herren,
liebe Freundinnen und Freunde,

Am 9. Januar 2013 wurden die drei kurdischen Aktivistinnen Sakine Cansız, Fidan Doğan und Leyla Şaylemez 
im kurdischen Informationszentrum in Paris kaltblütig ermordet. Sakine Cansız war Gründungsmitglied der 
Arbeiterpartei Kurdistans (PKK) und eine führende Persönlichkeit der kurdischen Frauenbewegung. Fidan 
Doğan war Vertreterin des Kurdistan-Nationalkongresses (KNK) in Paris. Die 25-jährige Leyla Şaylemez war 
eine Aktivistin der kurdischen Jugendbewegung in Europa.

Die Art und Weise des Tatverlaufs; Ort und Zeitpunkt sowie das bedeutende politische Engagement der ermor-
deten Frauen deuten darauf hin, dass es sich bei dieser Tat um politische Morde handelt, die durch professio-
nelle Mörder verübt wurden. Am Samstag, dem 12. Januar 2013 versammelten sich über 100.000 Kurdinnen 
und Kurden aus ganz Europa in Paris, um gegen die Morde an den drei kurdischen Politikerinnen zu protes-
tieren. Auch französische Frauenorganisationen, demokratische  Parteien, progressive türkische, armenische, 
tamilische, baskische u.v.a. Organisationen und Bewegungen waren auf der Demonstration und bei der Trau-
erzeremonie vertreten. Zeitgleich kam es auch in allen vier Teilen Kurdistans, in der Türkei und zahlreichen 
europäischen Städten zu großen Protesten.

Gleich mit dem Bekanntwerden der Morde, noch bevor von der französischen Polizei oder einer anderen 
französischen Stelle irgendeine Stellungnahme veröffentlicht worden war, erklärte ein Sprecher der türkischen 
AKP-Regierung, dass es sich bei der Tat wohl um eine innerparteiliche Abrechnung der PKK handele. Kurz da-
rauf wurde diese unbelegte Behauptung auch durch den türkischen Ministerpräsidenten ErDoğan sowie durch 
türkische und europäische Medien auf manipulierende Weise weiterverbreitet, obwohl kurdische Einrichtun-
gen diese Lüge unmissverständlich dementierten.

Uns stellt sich jedoch die Frage, weshalb die türkische Regierung es so eilig hatte, solch eine absurde Erklärung 
für den Mord zu erfinden? Zeigen die türkischen Verantwortlichen etwa voreilig mit dem Finger auf andere, 
um von der eigenen Rolle abzulenken?

In einer weiteren Erklärung gab Erdoğan zu, dass der türkische Geheimdienst Sakine Cansız seit einigen Mo-
naten in Frankreich beobachtete und die entsprechenden Informationen an die französischen Behörden wei-
tergegeben habe. Der stellvertretende AKP-Vorsitzende Mehmet Ali Şahin drohte hingegen auf einer Partei-
veranstaltung in Karabük, dass ähnliche Vorfälle in Zukunft auch in Deutschland passieren könnten. Şahin 
sagte: „Wir machen die Länder der EU, Frankreich und Deutschland immer wieder darauf aufmerksam. Ihr 
begeht einen Fehler, indem Ihr die Terrororganisation PKK und ihre Mitglieder schützt. Wir sagten, dass diese 
Organisation für Euch zur Plage werden wird, und das ist sie nun. Wir sagten: ’Ihr nährt eine Schlange an Eu-
rem Busen’, aber sie haben das nicht ernst genommen. Es wurden Auslieferungsanträge gestellt. Keinem wurde 
geantwortet, niemand wurde ausgeliefert. Aber jetzt befürchte ich, dass sich in den folgenden Tagen auch in 
Deutschland ähnliche Vorfälle ereignen können.“ (vgl. türkische Tageszeitung Radikal vom 21.01.2013)

Auch wenn es begrüßenswert ist, dass nach über anderthalb Jahren totaler Isolationshaft Anfang diesen Jahres 
wieder eine Delegation des türkischen Staates mit dem inhaftierten PKK-Vorsitzenden Abdullah Öcalan auf der 
Gefängnisinsel Imralı den Dialog gesucht hat, so kann derzeit von einem Friedensprozess nicht die Rede sein. 
Denn während die türkische Regierung von einer Lösung der kurdischen Frage spricht, heizen Politiker und 
Medien, die der Regierungspartei AKP bzw. der Sekte von Fethullah Gülen nahestehen, durch gezielte Falsch-
informationen und Verleumdungen eine weitere Hetzkampagne gegen die kurdische Bewegung an. Zugleich 
weitet das türkische Militär seine Operationen und Angriffe gegen die kurdischen Volksverteidigungskräfte in 
Nordkurdistan auf und bombardiert erneut völkerrechtswidrig die Kandil-Berge in Südkurdistan/Nordirak. 
In der Sprache des türkischen Regierungssprechers Besir Atalay wird dies eine „integrative Strategie“ genannt. 
D.h. während einerseits Gespräche auf Imralı geführt werden sollen, werden andererseits Festnahmen kurdi-
scher AktivistInnen, grenzüberschreitende Militär- und Geheimdienstoperationen weiter intensiviert. Dieses 
Angriffs- und Vernichtungskonzept richtet sich gegen den Prozess des Übergangs zu einer demokratischen, 
autonomen Selbstverwaltung, der in Nordkurdistan (Türkei) und Westkurdistan (Syrien) begonnen hat. Durch 
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die langjährige Arbeit der kurdischen Freiheitsbewegung ist die kurdische Gesellschaft zu einer unabhängigen, 
organisierten und politischen Kraft und damit zu einem wichtigen politischen Akteur im Mittleren Osten ge-
worden. Auch für andere Völker im Mittleren Osten stellt dieses Modell der demokratischen Selbstverwaltung 
eine Inspirationsquelle dar. Da dieses Gesellschaftsmodell jedoch den Profit- und Hegemonialinteressen der 
türkischen und US-amerikanischen Regierung im Mittleren Osten widerspricht, wird versucht, die kurdische 
Bewegung und Bevölkerung vor eine unakzeptable Wahl zu stellen: Unterwerfung oder Vernichtung!

Wie dieses Konzept umgesetzt wird, dringt nun ans Tageslicht. Die AKP hatte in den vergangenen Monaten 
mehrfach verlauten lassen, dass sie im Rahmen ihres „Lösungskonzepts“ beabsichtige, Gründungsmitglieder 
und führende Kader der kurdischen Befreiungsbewegung auszuschalten. Dies wiederum gibt Anhaltspunkte 
dafür, dass die Morde in Paris die Unterschrift des türkischen Gladio tragen, einer von der NATO gesteuerten 
extra-legalen Geheimdienststruktur, die mit dem Auftrag agiert, fortschrittliche linke Kräfte auszuschalten, die 
eine Gefahr für kapitalistische Interessen darstellen. Zübeyir Aydar, Mitglied des KCK-Exekutivrates, erklärte, 
dass ihm Informationen vorlägen, wonach bereits im Jahr 2011 Hinrichtungskommandos aus der Türkei ent-
sandt worden seien, um führende Persönlichkeiten der kurdischen Freiheitsbewegung in Europa zu ermorden. 

Aber hinsichtlich der Morde in Paris darf auch die Mitverantwortung des französischen Staates nicht uner-
wähnt bleiben. Vor allem unter der Sarkozy-Regierung wurden kurdische AktivistInnen und Vereine systema-
tisch kriminalisiert. Annähernd 200 Kurdinnen und Kurden wurden aufgrund ihres politischen Engagements 
festgenommen. Das letzte Beispiel ist die Festnahme des prominenten kurdischen Politikers Adem Uzun im 
Oktober 2012. Diese Politik Frankreichs sowie die Kriminalisierung der politischen Betätigung von KurdInnen 
durch die Aufnahme der PKK in die „Liste terroristischer Organisationen“ der EU haben dazu beigetragen, 
kurdische AktivistInnen in die Schusslinie zu rücken.

Die Aufklärung dieses politischen und menschenverachtenden Verbrechens sowie die Feststellung der eigentli-
chen Verantwortlichen für die Morde an Sakine Cansız, Fidan Doğan und Leyla Şaylemez ist für die kurdische 
Bevölkerung und für uns Frauen ein äußerst wichtiges und sensibles Thema. Solange die französische Justiz 
nicht nur die ausführenden Mörder, sondern auch die dunklen Kräfte und Staaten, die in diesen politischen 
Mord involviert sind, öffentlich macht, steht auch Frankreich unter dem Verdacht, in diesen Fall verwickelt zu 
sein. Da sich dieser dreifache Mord in einer kurdischen Institution ereignete, die rund um die Uhr durch den 
französischen Geheimdienst observiert wurde, tragen das französische Innen-  und Justizministerium die Ver-
antwortung, lückenlos aufzuklären, wie es zu einer solchen Tat kommen konnte.

In diesem Zusammenhang ist auch bemerkenswert, dass sich politische Morde und Attentate auf VertreterIn-
nen von Befreiungsbewegungen in der jüngeren Geschichte Frankreichs auffällig häufen. Um einige Beispiele 
zu nennen: Am 29. Oktober 1965 wurde der marokkanische sozialistische Oppositionelle Mehdi Ben Barka 
mitten in Paris entführt. In den 70er und 80er Jahren wurden mehrere iranische Oppositionelle und Mitglieder 
der palästinensischen Befreiungsbewegung in Paris ermordet; so starb beispielsweise der PLO-Repräsentant 
Mahmud El Hamshari 1972 bei einem Bombenanschlag auf sein Wohnhaus. 1980 wurde in Paris der syrische 
Oppositionelle Salahaddin Bitar ermordet. Zwischen 1983 und 1987 ermordeten die spanischen paramilitäri-
schen Anti-Terroreinheiten GAL insgesamt ca. 30 ETA-Mitglieder und baskische ZivilistInnen in Frankreich. 
1988 wurde die Repräsentantin des African National Congress (ANC), Dulcie September, auf den Treppenstu-
fen vor dem damaligen ANC-Büro in Paris ermordet aufgefunden; ein 1998 veröffentlichter Bericht der südaf-
rikanischen Wahrheits- und Versöhnungskommission ergab, dass dieser Mord gemeinschaftlich durch Todes-
schwadronen des Apartheidregimes und französische Milizionäre verübt wurde. Am 8. November 2012 wurde 
der Vorsitzende der französischen Sektion des Internationalen Rates der Tamil Eelam, Nadarajah Mathinthiran, 
beim Verlassen seines Büros in Paris mit Pistolenschüssen hingerichtet. Kaum einer dieser politischen Morde 
wurde aufgeklärt; von der Verurteilung der Täter ganz zu schweigen. Bei den polizeilichen Ermittlungen und in 
der Medienberichterstattung wurde bezeichnender Weise in den meisten Fällen von „inneren Abrechnungen“ 
oder „internen Rivalitäten“ als Tatmotiv ausgegangen. Diese unvollständige Chronologie veranschaulicht die 
Dringlichkeit einer internationalen, aufmerksamen und kritischen Begleitung der staatlichen Ermittlungen zu 
den Tätern und Hintergründen der gezielten Morde an Sakine Cansız, Fidan Doğan und Leyla Şaylemez am 9. 
Januar 2013 im Kurdistan Informationszentrum in Paris. 
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Dieses grausame Verbrechen an drei kurdischen Politikerinnen im Zentrum von Paris bewerten wir zugleich 
als einen Angriff auf alle Menschen, die sich für Freiheit, Gerechtigkeit, Frauenrechte und Demokratie enga-
gieren. Deshalb wenden wir uns an alle demokratischen Einrichtungen, Parteien und Personen, feministische 
Kreise und Frauenrechtsverteidigerinnen mit der dringenden Bitte, unsere Forderung an die französische Re-
gierung nach einer lückenlosen Aufklärung dieser politischen Morde und deren Hintergründe zu unterstützen. 

An die Medien wenden wir uns insbesondere mit der Bitte, durch eine verantwortungsvolle Berichterstattung 
und sorgfältige Recherche dazu beizutragen, dass die Öffentlichkeit wahrheitsgetreu informiert wird.

Denn wir wollen Gerechtigkeit für Sakine Cansız, Fidan Doğan und Leyla Şaylemez!

Cenî – Kurdisches Frauenbüro für Frieden e.V.
Düsseldorf, 22.01.2013
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Sakine Cansız wurde 1958 in Dersim (Tunceli) geboren und gehörte zu den 
Gründungsmitgliedern der 1978 gegründeten PKK (Arbeiterpartei Kurdistan). 
1979 wurde sie noch vor dem Militärputsch in der Türkei am 12. September 
1980 aufgrund ihrer politischen Aktivitäten inhaftiert. In ihrer zwölfjährigen 
Haftzeit war sie schwerster Folter ausgesetzt. Aufgrund ihres entschlossenen 
Widerstands im Gefängnis wurde sie zu einer Symbolfigur des kurdischen Frau-
enbefreiungskampfs. Als erste Frau der PKK leistete sie vor dem Putschgericht 
in Diyarbakir eine politische Verteidigung. Nach ihrer Entlassung 1991 führte 
sie ihren Kampf an verschieden Orten im Mittleren Osten weiter. 1998 erhielt 
Sakine Cansız politisches Asyl in Frankreich. Seitdem engagierte sie sich vor 
allem in Europa politisch für eine Lösung der kurdischen Frage, in der Organi-
sierung von KurdInnen in Europa und für die Frauenbefreiung. Darunter auch 
in Deutschland, wo sie 2007 in Hamburg aufgrund eines Auslieferungsgesuches 
der türkischen Regierung kurzzeitig in Haft saß. Sie war Mitglied des Kurdi-

schen Nationalkongresses (KNK) mit Sitz in Brüssel. Sakine Cansız gilt unter der kurdischen Bevölkerung in 
Kurdistan und der Diaspora als eine Symbolfigur des kurdischen Frauenfreiheitskampf.

Fidan Doğan wurde 1982 geboren und wuchs in Elbistan (Nordkurdistan/Tür-
kei) auf. Als Kind migrierte sie mit ihrer Familie nach Frankreich. Dort enga-
gierte sie sich in der kurdischen Kulturarbeit sowie in der kurdischen Jugend- 
und Frauenbewegung. Seit dem Jahr 2001 übernahm sie eine aktive Rolle in 
der Öffentlichkeitsarbeit des Kurdistan Nationalkongresses (KNK). Seit einigen 
Jahren war Fidan Doğan die verantwortliche Vertreterin des KNK in Frank-
reich. Auch außerhalb von Frankreich war sie als Diplomatin des KNK aktiv. 
Trotz ihres jungen Alters verfügte sie über große Erfahrung in der politischen 
und diplomatischen Arbeit. Es gelang ihr, ein breites Solidaritätsnetzwerk für 
die kurdische Bewegung in Frankreich aufzubauen. 

Leyla Şaylemez wurde 1988 als Tochter einer aus Amed (Diyarbakir) stammen-
den kurdischen Flüchtlingsfamilie geboren. Sie wuchs in der türkischen Stadt 
Mersin an der Mittelmeerküste auf, wohin ihre Familie aufgrund von politi-
scher Verfolgung geflohen war. In den 90er Jahren war ihre Familie erneut aus 
politischen Gründen zur Flucht gezwungen und kam nach Deutschland. Ne-
ben ihrer Schule engagierte sich Leyla Şaylemez im kurdischen Kulturverein in 
Halle. Geprägt von ihrer Vergangenheit und dem aktuellen Geschehen in ihrer 
Heimat brach sie ihr Architekturstudium ab und widmete sich von da an voll 
und ganz der politischen Tätigkeit als Aktivistin der kurdischen Jugendbewe-
gung in Europa.

Wer waren die ermordeten kurdischen Frauen?
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Der Kurdische Nationalkongress hat in einer Erklä-
rung den Mordanschlag auf drei kurdische Aktivistin-
nen in Paris scharf verurteilt. Der Nationalkongress 
bringt sein Entsetzen über den gezielten politischen 
Mord an den drei kurdischen Frauen zum Ausdruck – 
und fragt wie eine solche Tat unter diesen Umständen, 
an einem so zentralen Ort, in einer europäischen Me-
tropole, durchgeführt werden konnte. Die Tat könne 
demzufolge nicht als ein einfaches Delikt behandelt 
und geahndet werden. Aufgrund der Erkenntnisse 
und der Umstände sei offensichtlich, dass es sich um 
einen gut geplanten Anschlag handele, der sich expli-
zit gegen die Tätigkeit und Identität dieser Frauen und 
jegliches Engagement in kurdischer Politik richte. (…) 

In der Erklärung heißt es weiter: „Wir befinden uns 
momentan in einer Phase des Dialogs. Deshalb bewer-
ten wir diesen gezielten Mord als eine Methode des 
schmutzigen Krieges und einen Angriff von verdeckt 
agierenden Kräften. Sie haben drei unserer Genossin-
nen ermordet, die aktiv an der politischen Auseinan-
dersetzung und am Kampf für die Geschlechterbefrei-
ung teilgenommen haben. Der Mord wurde in einem 
Zentrum verübt, aus dem heraus das kurdische Volk 
in der Öffentlichkeit präsent wurde. Es ist ebenfalls 
politisch zu bewerten, dass es drei Frauen waren, die 
zum Opfer dieses Mordanschlags wurden. (…) Wir 
erwarten vom französischen Staat und der EU, dass 
sie diesen Mordfall lückenlos aufklären.“

(Quelle: ANF, 10.01.2013, ISKU)

Stellungnahme des 
Kurdischen Nationalkongresses (KNK)

(…) Unsere Genossin Sakine Cansız wurde bewusst 
als Anschlagsziel gewählt. Es handelt sich um einen or-
ganisierten, geplanten und professionell ausgeführten 
Mord. (…) Offensichtlich kommen die Täter aus Krei-
sen, die gegen die Fortsetzung der von unserem Vor-
sitzenden Abdullah Öcalan eingeleiteten neuen Phase 
und gegen eine Lösung der kurdischen Frage sind. (…) 

Was hat Frankreich damit zu tun?
Es fällt auf, dass sich diese Tat in Frankreich ereignet hat, 
wo schon seit geraumer Zeit kurdische PolitikerInnen 
überwacht, ungerechtfertigt festgenommen und verur-
teilt werden. Es ist nicht vorstellbar, dass keine Verbin-
dung besteht zwischen der Festnahme des bekannten 
kurdischen Politikers (…) Adem Uzun und diesem blu-
tigen Massaker. Die Offenlegung der Hintergründe der 
Festnahme von Adem Uzun könnte bei der Aufklärung 
dieser Morde einen wichtigen Beitrag leisten. Wenn 
Frankreich sich von den Vorwürfen frei machen möchte, 
muss es dieses Verbrechen aufklären. Der französische 
Staat verfügt über modernste Überwachungstechnik 
und hat so die Möglichkeit, die Tat aufzuklären, die sich 
im Pariser Zentrum ereignet hat. (…) Solange die Tat 
nicht aufgedeckt wird, steht die französische Regierung 
gegenüber dem kurdischen Volk in der Verantwortung. 

Die AKP versucht, Verwirrung zu stiften
Es fällt auch auf, dass der stellvertretende Parteivor-
sitzende der AKP Hüseyin Celik über regierungsnahe 

Medien von einer „internen Abrechnung“ berichten 
ließ. Dass Vertreter des türkischen Staates und der 
Regierung sowie regierungsnahe Medien den Mord 
bereits in den ersten Stunden dreist und auf obszöne 
Weise unserer Bewegung anlasten, ist nichts anderes 
als ein Ablenkungsmanöver. Es fällt auch auf, dass 
diese Kreise ständig äußern, es sei „ von Provokati-
onen auszugehen“. Diese Form der psychologischen 
Kriegsführung wird den türkischen Staat und die 
türkische Regierung, die sich sowohl in der Position 
des Schuldigen, als auch des Stärkeren befinden, nicht 
ihrer Verantwortung für diese brutalen Terroraktion 
entheben können. Es ist offensichtlich, dass die türki-
sche Seite versucht, diesen heimtückischen Mord zu 
verschleiern, zu manipulieren und zu verdrehen.

Sabotage der neu eingeleiteten Phase
Nachdem der Versuch gescheitert ist, Führungskader 
unserer Bewegung in der Heimat auszuschalten, sollte 
dieses Ziel mit der Ermordung unserer Genossin Sa-
kine Cansız erreicht werden. (…) Darüber hinaus soll 
die neue Entwicklung sabotiert werden. Es kann sich 
hier nur um die Tat des türkischen „Gladio“ handeln. 
Solch ein hinterhältiges und grausames Verbrechen 
kann nur von sadistischen Kräften des tiefen Staates, 
die aus der türkischen Kolonialherrschaft hervorge-
gangen sind und die rassistische und chauvinistische 
Gefühle hegen, ausgehen. Die professionelle Ausfüh-
rung lässt darauf schließen, dass sich die Kräfte des 

Stellungnahme des Exekutivrats der 
Gemeinschaft der Gesellschaften Kurdistans (KCK)
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türkischen tiefen Staates bei der Tat auf internationale 
Kräfte stützten. Wäre es der AKP-Regierung mit der 
Lösung der kurdischen Frage wirklich ernst, dann 
hätte sie sich, anstatt sich der psychologischen Kriegs-
führung zu bedienen und dunkle Propaganda zu be-
treiben, für die Aufklärung des Geschehens einsetzten 
und deren Ausgang abwarten können. 
 
Es ist offensichtlich, wer diese Entwicklung sabotie-
ren möchte
(…) Anders als vom türkischen Staat und den türki-
schen Medien oft geäußert, herrschen in unserer Be-
wegung keinesfalls „Spaltung und innere Widersprü-
che“. Dies sind hohle Worte der türkischen Abteilung 
für psychologische Kriegsführung. Der Versuch der 
türkischen Seite, [die Tat] als innerparteiliche Abrech-

nung darzustellen, ist nicht nur eine Lüge und Verzer-
rung, sondern auch eine große Respektlosigkeit unse-
rem Volk und unserer Bewegung gegenüber.

Der Vorfall muss vollständig aufgeklärt werden
Wir rufen national wie international alle demokrati-
schen und friedenspolitisch engagierten Kreise dazu 
auf, nicht zu den Versuchen des türkischen Staates und 
der türkischen Medien, das brutale Massaker zu ver-
schleiern, zu schweigen und sich für die Aufklärung 
der Tat einzusetzen. Wir fordern zudem den franzö-
sischen Staat dazu auf, den Vorfall, der sich mitten 
in Paris zugetragen hat, zweifelsfrei aufzuklären. Mit 
ihm wurden die Morde an unserem Volk und unserer 
Bewegung auf internationaler Ebene ausgeweitet.

(Quelle: ANF, 10.01.2013, ISKU)

Erklärung der  
Demokratischen Freien Frauenbewegung (DÖKH)
(…) Unsere Genossinnen Sakine Cansız, Fidan Doğan 
und Leyla Şaylemez wurden bei einem hinterhälti-
gen Angriff in Paris ermordet. Sakine Cansız war eine 
beispiellose Vertreterin des Frauenwiderstandes, eine 
Führungsperson in der kurdischen Freiheitsbewegung 
und im Frauenbefreiungskampf, und ein Symbol des 
Aufstandes und der Rebellion in der Geschichte Kurdi-
stans, (…) Als kurdischen Frauen sind uns die Kräfte, 
die hinter diesem Massaker stecken und die Gründe 
dafür bewusst. (…) Diese Tat wurde nicht unabhängig 
von dem Willen der türkischen Regierungspartei AKP 
und auch nicht unabhängig von Europa und dem fran-
zösischen Staat vorbereitet und ausgeführt. (…) 

Das Attentat auf unsere drei Genossinnen begreifen 
wir zugleich als ein Attentat auf das kurdische Volk 

und auf kurdische Frauen sowie auf den Frieden und 
den Freiheitskampf. Wir geben unser Wort, dass uns 
die inspirierende Praxis des Widerstands unserer Ge-
nossin Sakine Cansız als Vorbild im Befreiungskampf 
dienen wird. Mit ihr gemeinsam werden auch Fidan 
Doğan und Leyla Şaylemez und die Erinnerung an sie 
in unserem Kampf weiter leben. Wir sind voll endloser 
Trauer, aber diese Trauer und dieser Schmerz werden 
uns nicht aufhalten. Im Gegenteil, sie werden unseren 
Willen und unsere Entschlossenheit stärken. (…)

Wir rufen dazu auf, jeden Ort so lange in einen Ort 
des Widerstands umzuwandeln, bis die Täter und ihre 
Hintermänner zur Rechenschaft gezogen werden. (…)

 
DÖKH, Diyarbakir, 11.01.2013
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Der inhaftierte PKK-Vorsitzende Abdullah Öcalan 
hat den Familien von Sakine Cansız, Fidan Doğan 
und Leyla Şaylemez sein Beileid ausgesprochen. 

Am 14. Januar konnten der Bruder von Abdullah 
Öcalan, Mehmet Öcalan, sowie die Angehörigen der 
ebenfalls auf Imralı inhaftierten Bayram Kaymaz und 
Cumali Karsu diese auf der Gefängnisinsel besuchen. 
Als sie von der Insel in die Hafenstadt Gemlik zu-
rückkehrten, erklärte Mehmet Öcalan auf Drängen 
von Pressevertretern hin, dass das Gespräch trau-
rig verlaufen sei und sein Bruder die Tat verurteile. 
„Er bezeichnete den Mord als ein zweites Dersim-
Massaker. Jeder solle alles dafür tun, dass die Morde 
aufgedeckt werden. Wenn der Mord innerhalb kurzer 

Zeit aufgeklärt werde, würde das für die jetzige Phase 
positiv sein. Er drückte den Familien der Ermorde-
ten sein Beileid aus. Den Mord bezeichnete er als ein 
Zeichen. Sollten in den kommenden Tagen die Co-
Vorsitzenden der BDP zu ihm vorgelassen werden, 
wird er mit ihnen eine Erklärung zur gegenwärtigen 
Lage abgeben“, so der Bruder des inhaftierten PKK-
Vorsitzenden. Auf die Frage der Reporter, dass Öcalan 
nun erstmalig einen Fernseher in seiner Zelle habe, 
erklärte Mehmet Öcalan, dass sein Bruder nicht den 
Wunsch nach einem Fernseher gehabt habe, aber die 
Gefängnisleitung darauf gedrängt habe. 

(Quelle: ANF, 14.01.2013, ISKU)

Beileidsbekundung Abdullah Öcalans  
an die Familien der Ermordeten

Aktionen und Reaktionen  
auf Medienberichterstattung
 

Erklärung der Kurdischen Frauenbewegung in Europa
(…) Unsere Genossinnen Sakine Cansız, Fidan Doğan 
und Leyla Şaylemez sind als Revolutionärinnen des 
kurdischen Befreiungskampfes und als führende Per-
sönlichkeiten der Frauenbewegung sowie der Jugend-
bewegung unsterblich. Dieser feindliche Angriff ist 
zugleich ein Angriff auf den Repräsentanten unseres 
Freiheitskampfes Abdullah Öcalan und den Frauen-
befreiungskampf. Es ist ein Angriff auf alle kämpfen-
den Frauen und auf alle Völker, die Widerstand leis-
ten. In diesem Sinne verurteilen wir dieses Massaker 
nochmals mit Zorn und Wut. 

Seit Bekanntwerden der Tat haben verschiedene 
Kreise die unterschiedlichsten Einschätzungen und 
Bewertungen dazu von sich gegeben. Zu allererst 
haben (…) der türkische Premierminister und Re-
gierungsvertreter in den türkischen Medien und der 
internationalen Presse eine Vielzahl Erklärungen und 
Kommentare hierzu veröffentlicht. Aus unserer Sicht 
ist es signifikant, dass diese abgegeben wurden, ohne 
dass die genauen Einzelheiten dieses Verbrechens 
bekannt sind und sofort die kurdische Bewegung in 
die Schusslinie von Anschuldigungen gestellt wurde. 
Es ist offensichtlich, dass Kommentare und Titelzei-

len wie „interne Abrechnungen innerhalb der PKK“, 
„Mord aufgrund von finanziellen Angelegenheiten in 
der Organisation“, „Sakine Cansız hatte Meinungsver-
schiedenheiten mit Öcalan und der Organisation“ u. 
ä. nicht dazu beitragen, das Verbrechen aufzuklären, 
sondern vielmehr der Vertuschung dienen. Dass die 
PKK von Anfang an zur Zielscheibe erklärt wurde 
und bezüglich unserer ermordeten Freundinnen Ver-
leumdungskampagnen gestartet wurden, ist ein of-
fensichtlicher Versuch, die eigentlichen Mörder und 
schuldigen Kräfte zu decken. 

Sakine Cansız war mit ihrer Einstellung und ihrem ent-
schlossenen Widerstand eine führende Revolutionä-
rin, die in die Geschichte unseres Volkes und unserer 
Revolution eingegangen ist. Durch ihre Standpunkte 
und ihre Praxis bei der Gründung der Arbeiterpartei 
Kurdistans PKK und im Frauenbefreiungskampf ist 
sie zu einer Symbolfigur geworden. Sie ist eine füh-
rende Revolutionärin, die mit ihrer Lebensfreude und 
großer Begeisterung jederzeit dem Freiheitskampf 
verbunden war. Auch ihre Verbundenheit mit Abdul-
lah Öcalan war unbestreitbar, klar und offensichtlich. 
Jeglichen Angriff auf unsere Bewegung und die Füh-
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rung dieser Bewegung beantwortete unsere Genossin 
Sakine immer und überall mit verstärktem Kampf. 
Ihre Ermordung ist als ein Teil des Angriffkonzeptes 
herrschender Kräfte auf führende Kader unserer Be-
wegung durchgeführt worden.
 Fidan Doğan war seit 13 Jahren als eine unerbittliche 
Kämpferin unserer Bewegung und des Frauenbefrei-
ungskampfes aktiv. Sie hat unsere Politik und Philo-
sophie der Freiheit vor allem in der internationalen 
Arena und auf wichtigen Plattformen erfolgreich ver-
treten. Sie hat nicht nur über den legitimen Kampf des 
kurdischen Volkes berichtet, sondern zugleich auch 
viele FreundInnen und UnterstützerInnen aus ver-
schiedenen Kreisen und unterschiedlicher Herkunft 
für unseren Kampf gewinnen können. Dass bei der 
Demonstration zur Verurteilung des Massakers in Pa-
ris am 12.01.2013 mit über Hunderttausend Teilneh-
merInnen auch Hunderte Menschen verschiedener 
Herkunft ihren Schmerz und ihre Wut mit uns teil-
ten, ist das Ergebnis ihrer Arbeit. Durch Fidan Doğan 
sind diese Menschen zu FreundInnen des kurdischen 
Volkes und zu UnterstützerInnen seines legitimen 
Kampfes geworden. Mit ihrer Haltung hat unserer Ge-
nossin Fidan eine Brücke der Freundschaft zwischen 
den Völkern aufgebaut. 

Leyla Şaylemaz hat sich als eine unbeugsame Akti-
vistin am Kampf der kurdischen Jugendbewegung 
beteiligt. Durch ihre Begeisterung, Freude und Über-
zeugung ist sie zu einer Vorkämpferin für viele junge 
kurdische Frauen geworden. 

Die Tradition der Frauenbefreiung, die Sakine Cansız 
repräsentiert, hat Fidan Doğan fortgesetzt und ist 
mit Leyla Şaylemez in die Gegenwart und Zukunft 
getragen worden. Sie sind zu einem Symbol für den 
Freiheitskampf und die entschlossene Haltung von 
kurdischen Frauen aus drei Generationen geworden. 
Es ist offensichtlich, dass sich dieses Massaker gegen 
das Herz und das Gehirn des kurdischen Befreiungs-
kampfes, gegen die Linie und die Ideologie unseres 
Frauenbefreiungskampfes richtet. Daher dienen alle 
Spekulationen und Verunglimpfungen, die bezüg-
lich dieses Massakers angestellt wurden, demselben 
Zweck. Sie werden jedoch ihr Ziel nicht erreichen. 
Der Kampf unserer Genossinnen Sakine, Fidan und 
Leyla lebt im Kampf für die Frauenbefreiung weiter. 
(…) Kein Angriff und keine Verleumdung können 
uns daran hindern, auf unserem Weg zur Freiheit vo-
ranzuschreiten. (…)
Kurdische Frauenbewegung in Europa, 13/01/2013 

(…) Der Zeitpunkt des Attentats lässt auf einen Zu-
sammenhang mit den jüngsten politischen Konsul-
tationen schließen: Seit einigen Wochen werden Ge-
spräche zwischen türkischem Geheimdienst und dem 
auf der Gefängnisinsel Imralı in Totalisolation inhaf-
tierten Vorsitzenden der Arbeiterpartei Kurdistans 
(PKK), Abdullah Öcalan, geführt. Das Attentat auf 
Exilpolitikerinnen kann daher als Provokation und 
Sabotageakt gegen einen möglichen Friedensprozess 
gewertet werden.

Aber auch der Einflussfaktor Frankreich kann nicht 
außer Acht gelassen werden. So äußerte vor einigen 
Monaten der für Antiterrorangelegenheiten zustän-
dige französische Richter Thierry Fragnoli, dass ins-
gesamt 4 Richter, 8 Staatsanwälte und 28 Kommissa-
re ausschließlich im Hinblick auf die KurdInnen in 
Frankreich arbeiten würden. Wie unter solch strenger 
Beobachtung ein derartiger Mord geschehen konnte, 
bleibt fragwürdig. Die Erklärung des französischen 
Innenministers Manuel Valls, „der Mord ist nicht hin-

zunehmen“, erscheint in diesem Zusammenhang als 
reiner Beschwichtigungsversuch.

Aufgrund dessen stellen sich uns folgende Fragen, auf 
die wir von Ihnen und der französischen Regierung 
Antworten erwarten:

Wie kann es sein, dass der oder die Täter tagsüber 
in einer solch belebten Gegend unbeobachtet die-
sen kaltblütigen Mord begehen können, während in 
Frankreich doch kurdische Aktivistinnen und Akti-
visten, dementsprechend sicherlich auch die Opfer 
des Mordes, unter permanenter Beobachtung des 
Staatsschutzes und der Polizei stehen? (…) Hatte der 
französische Geheimdienst vor der Tat Informationen 
über einen möglichen Mordanschlag? Wenn ja, war-
um wurden sie nicht öffentlich gemacht und/oder die 
möglichen Opfer diesbezüglich gewarnt?

Vor dem Hintergrund, dass die französischen Behör-
den bei der unrechtmäßigen Verhaftung des kurdi-

Offener Brief an den Botschafter 
der Französischen Republik in Deutschland
Forderung nach lückenloser Aufklärung des Attentats auf drei kurdische Exilpolitikerinnen in Paris
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schen Politikers Adem Uzun vor keinem Mittel zu-
rückscheuten, gar eine enge Zusammenarbeit mit dem 
türkischen Geheimdienst pflegten, erscheint es uns 
absolut unverständlich, wie sie nun nicht in der Lage 
gewesen sein sollen, diese Tat zu unterbinden. Sollte es 
deshalb nicht zu einer zügigen Aufklärung des Mordes 
kommen, wird die kurdische Gemeinschaft wohl oder 
übel auch die Rolle Frankreichs im Kurdenkonflikt 
hinterfragen müssen. Das Vertrauen der rund 150 000 
Kurdinnen und Kurden in Frankreich in die französi-
sche Regierung und ihre Behörden ist ohnehin erschüt-
tert. Grund dafür ıst die staatliche Repression gegen 
kurdische Aktivistinnen und Aktivisten, die Schlie-
ßung kurdischer Vereine oder auch die inkonsequente 
Verfolgung von Angriffen auf kurdische Einrichtun-
gen wie z. B. der Brandanschlag auf den kurdischen 
Verein in der Stadt Mulhouse Ende Dezember letzten 
Jahres. Umso mehr wird die kurdische Gemeinschaft 
die Untersuchungen der französischen Behörden bei 
dieser Tat verfolgen und das Einlösen der Worte des 
französischen Innenministers einfordern, wonach die 
verantwortlichen Stellen der „unerträglichen Tat“ auf 
den Grund gehen würden. (…)

Es darf nicht außer Acht gelassen werden, dass auch 
die französischen Behörden bei der Tat eine Mit-
schuld trifft. Mit Razzien in kurdischen Vereinen und 
der Inhaftierung kurdischer Aktivistinnen und Akti-
visten haben die französische Polizei und Justiz in den 
letzten Jahren selbst dazu beigetragen, kurdische Poli-
tikerinnen und Politiker in die Schusslinie zu rücken. 
In diesem Sinne fordern wir die französische Regie-
rung auch dazu auf, von ihrer antikurdischen Politik 
abzulassen.

Wir fordern Sie auf, gegenüber der kurdischen Ge-
meinschaft zu den obengenannten offenen Fragen 
Stellung zu beziehen.

YEK-KOM – Föderation kurdischer Vereine in 
Deutschland e. V., CENÎ – Kurdisches Frauenbüro für 
Frieden e. V., ISKU – Informationsstelle Kurdistan e. 
V., KURD-AKAD – Netzwerk kurdischer Akademi-
kerInnen e. V., YXK – Verband der Studierenden aus 
Kurdistan e. V., CIVAKA AZAD – Kurdisches Zent-
rum für Öffentlichkeitsarbeit e. V.

Nach dem Mord der drei kurdischen politischen Ak-
tivistinnen Sakine Cansız, Fidan Doğan uns Leyla 
Şaylemez am 9. Januar fanden in den darauffolgenden 
Tagen in mehreren Ländern Europas und anderen 
Teilen der Welt Protestaktionen statt. In der fran-
zösischen Hauptstadt Paris versammelten sich über 
100.000 Menschen zum Trauermarsch. Schon in den 
vorherigen Tagen kam es in Paris und anderen Städ-
ten Frankreichs wie Strassburg und Marseille zu mas-
siven Protesten, in denen die sofortige Aufklärung der 
Tat gefordert wurde.
In Deutschland fanden am Freitag und Samstag in 
zahlreichen Städten, wie Kassel, Hannover, Berlin, 
Kiel, Dortmund, Hamburg, Frankfurt und München 
Protestaktionen statt, an denen insgesamt zehntau-
sende Menschen teilgenommen haben. Weitere Akti-
onen fanden in Den Haag, Pisa, Melbourne, London, 

Innsbruck, Graz, Göteborg, Stockholm, Madrid sowie 
in mehreren Städten der Schweiz statt. In New York, 
New Jersey, Washington und Virginia führten die kur-
dischen Gemeinden Gedenkveranstaltungen durch. 
In der Autonomen Region Kurdistan, im Nordirak, 
demonstrierten Tausende Menschen gegen das Mas-
saker, ebenso in der Westtürkei in Istanbul, Ankara, 
Adana, Kocaeli, Konya, Antalya, Manisa, Mersin u. a. 
Städten. Zu heftigen Protesten kam es auch in weiten 
Teilen Nordkurdistans, so u. a. in Amed (Diyarbakir), 
Colemêrg (Hakkari), Sêrt (Siirt), Cizîr (Cizre), Antep, 
Elih (Batman), Semsûr (Adiyaman), Siverek, Riha 
(Urfa), Wan (Van), Bêgirî (Muradiye), Mûş und Kelê 
(Malazgirt).

(Quelle: ANF, 13.01.2013, ISKU)

Weltweiter Protest gegen die Ermordung 
von drei kurdischen Aktivistinnen in Paris
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Die Wut und Trauer über den gezielten Mord an Sa-
kine Cansız, Fidan Doğan und Leyla Şaylemez halten 
unvermindert an. In Paris verabschiedeten sich am 
15.01.2013 Angehörige, FreundInnen und GenossIn-
nen im Rahmen einer Trauerzeremonie von Sakine 
Cansız, Fidan Doğan und Leyla Şaylemez. 

Am Tag darauf wurden ihre Leichname begleitet von 
ihren Angehörigen und Delegationen aus Europa in 
die kurdische Stadt Amed (Diyarbakir) überführt. 
Dort hatten sich Zehntausende versammelt, um die 
Ermordeten sowie ihren Kampf für Frieden, Frauen-
befreiung und eine politische Lösung der kurdischen 
Frage zu würdigen. Am 17.01. blieben die Geschäfte 
in allen Städten Nordkurdistans geschlossen, Schulen 
wurden boykottiert.

Den Aufrufen des Demokratischen Gesellschaftskon-
gresses (DTK), der Demokratischen Freien Frauen-
bewegung (DÖKH) und der Partei für Frieden und 
Demokratie (BDP) folgend, beteiligten sich Hundert-
tausende an einer zentralen Zeremonie in Amed. Als 
Ausdruck der Trauer hatten sich die Kundgebungs-
teilnehmerInnen schwarz gekleidet und als Symbol 
für ihre Forderung nach einem gerechten Frieden 
weiße Tücher umgebunden. Nach der Aufbahrung 
der Särge begann die Zeremonie mit einer Gedenkmi-
nute für die Ermordeten. Nach Ansprachen der Co-
Vorsitzenden der BDP Diyarbakır, Zübeyde Zümrüt, 
und des Oberbürgermeisters von Diyarbakır, Osman 
Baydemir, brachten weitere BDP-Abgeordnete und 
DTK-VertreterInnen ihre Trauer über den Mord an 
den drei kurdischen Aktivistinnen zum Ausdruck. 
(…) Auch die Angehörigen von Sakine Cansız, Fidan 
Doğan und Leyla Şaylemez erklärten gegenüber den 

versammelten Menschenmassen, dass sie am Kampf 
ihrer Kinder für Frieden und Freiheit festhalten wer-
den.
 

Im Vorfeld der Trauer-Zeremonie hatten türkische 
Regierungsvertreter und Medien vor „Provokationen“ 
gewarnt und zur „Besonnenheit“ aufgerufen. Dieser 
Aufruf muss als eine erneute zynische Reaktion der 
AKP-Regierung gewertet werden. Denn während die 
Trauerzeremonien und Proteste der kurdischen Be-
völkerung gegen den Mord sich durch großen Respekt 
vor den ermordeten Frauen und ihren Angehörigen 
auszeichnen, bombardierte die türkische Luftwaf-
fe wiederholt stundenlang Gebiete in Südkurdistan 
(Irak). Gestern wurde bekannt, dass bei diesem – 
nach Angaben des türkischen Militärs – bislang größ-
ten Luftangriff auf Gebiete in Südkurdistan weitere 
sieben Menschen ihr Leben verloren haben. Dörfer 
wurden bombardiert, Wohnhäuser der Zivilbevölke-
rung zerstört. Hieraufhin stellte der DTK-Vertreter 
Ahmet Türk auf der heutigen Kundgebung in Amed 
berechtigter Weise die Frage an die türkische Regie-
rung: „Was für eine Besonnenheit ist das, in der die 
Kandil-Region bombardiert wird?“

Am 18.01.2013 wurden die Leichname der drei kur-
dischen Politikerinnen begleitet von Autokonvois an 
ihre Geburtsorte nach Dersim, Elbistan und Mersin 
überführt und dort bestattet. An den Beerdigungen 
nahmen wiederum Zehntausende teil, die verspra-
chen, am Weg der drei Freiheitskämpferinnen festzu-
halten. 

CENÎ - Kurdisches Frauenbüro für Frieden e.V. 

Hunderttausende fordern Gerechtigkeit und Frieden  
bei Trauer-Zeremonie
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Solidaritätsbekundungen und Erklärungen
Nach den Morden in Paris erreichten uns aus verschie-
densten Kreisen und Ländern Solidaritätsbotschaften. 
An dieser Stelle können wir aus Platzgründen nur einen 
kleinen Ausschnitt einiger Erklärungen veröffentlichen.
    
GUE/NGL verurteilt die Ermordung von 
 drei kurdischen Aktivistinnen in Paris
 „Ich finde keine Worte, um das Entsetzen und die 
Trauer auszudrücken, die ich für diesem Verbre-
chen gegenüber empfinde. Rojbin (Fidan Doğan) 
ist die erste Person gewesen, die mir von der kurdi-
schen Frage erzählt hatte. Sie war die personifizierte 
Lebensfreude. Ihr Lächeln werde ich nie vergessen. 
Meine ganze Solidarität und mein Mitgefühl gehen an 
die Familien der Opfer“, so Marie-Christine Vergiat, 
französische Europaabgeordnete der GUE/NGL. „Die 
Kurden zahlen erneut einen schweren Tribut für ihre 
Engagements für den Frieden, aber keine Provokati-
on oder kein Mord wird oder soll den neuen Prozess 
von Verhandlungen zwischen den türkischen Staat 
und den kurdischen Leader Abdullah Öcalan in Frage 
stellen. (…) Die französischen Behörden müssen alles 
machen, was in ihr Macht steht, um den Täter zu su-
chen und verurteilen.“

„Die in Paris ermordeten drei kurdischen Aktivis-
tinnen haben lange mit unserer europäischen par-
lamentarischen Gruppe gearbeitet. Wir können ihr 
entschlossenes und überzeugtes Engagement für 
den Frieden bezeugen“, sagte der deutsche Europa-
abgeordnete Jürgen Klute, der auch Koordinator der 
Freundschaftsgruppe „Europäische Parlament – Kur-
den“ ist. „Wir drücken unser aufrichtiges Beileid an 
die Familien der Opfer aber auch an das gesamte kur-
dische Volk und deren politischen Führungspersön-
lichkeiten aus. Ich bitte die französischen Behörden, 
diese Hinrichtungen aufzuklären. Sie müssen auch die 
kurdischen AktivistInnen in Frankreich schützen und 
aufhören, die Kurden als Terroristen zu betrachten. 
Man muss zugeben, dass die kurdische Gemeinschaft 
unermüdlich für den Frieden arbeitet. Die politischen 
Hintergründe dieser Morde kommen wahrscheinlich 
aus den türkischen Milieus, die die aktuellen Frie-
densverhandlungen boykottieren wollen“.

S&D verurteilt den Mord von kurdischen 
Aktivistinnen
Hannes Swoboda, Präsident der S&D (Fraktion der 
Progressiven Allianz der Sozialdemokraten im Euro-

päischen Parlament): „Wir verurteilen den kaltbluti-
gen Mord an diesen drei Frauen und erwarten von der 
französischen Polizei eine gründliche Untersuchung, 
damit die Täter vor Gericht gestellt werden. Wir spre-
chen unser tiefes Beileid den Familien der Opfer aus. 
Das kurdische Problem kann nur durch einen Dialog 
gelöst werden, nicht durch Gewalt.“

Solidaritätserklärung der Französischen 
Kommunistische Partei (PCF)
Die PCF erklärt ihr aufrichtiges Beileid, ihre Empö-
rung und Verurteilung angesichts der hinterlistigen 
Ermordung von drei kurdischen Aktivistinnen in 
ihrem Pariser Büro. Die Kurden zahlen erneut einen 
schweren Tribut für ihren berechtigten Kampf, den sie 
für die Anerkennung ihrer politischen und kulturel-
len Rechte führen.
Die PCF beweist erneut ihre tiefe und herzliche So-
lidarität mit dem kurdischen Volk und all ihren Or-
ganisationen, die für die Gerechtigkeit und Freiheit 
kämpfen. Die französischen Behörden tragen eine 
schwere Verantwortung, die Identifizierung der Täter 
und deren Hintermänner sicherzustellen, damit sie 
verfolgt und diesem Verbrechen entsprechend verur-
teilt werden. 

Hélène Flautre zum dreifachen Mord an 
kurdischen Aktivistinnen
Die europäische Abgeordnete der EELV und Co-
Präsidentin des Gemischten Parlamentarischen Aus-
schuss EU-Türkei Hélène Flautre erklärte: „Ich bin 
über diesen schändlichen Mord entsetzt und teile 
das Leid der Angehörigen von Sakine Cansız, Fidan 
Doğan und Leyla Şaylemez sowie der kurdischen Ge-
meinschaft. Ich zähle auf die französischen Behörden, 
damit die Verantwortlichen schnellstmöglich vor Ge-
richt gebracht werden.“

Abgeordnete der Partei Die Linke: Die 
Morde von Paris müssen sofort aufgeklärt 
werden
Andrej Hunko, MdB und Mitglied in der parlamen-
tarischen Versammlung des Europarats: „Der vor den 
Morden neu begonnene Dialog muss weiter gehen. 
Ich bin zutiefst überzeugt, dass der türkisch-kurdische 
Konflikt nur friedlich und politisch und nicht in den 
Kategorien von Terrorismus und Anti-Terrorismus 
gelöst werden kann. Ein Dialog kann nur erfolgreich 
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sein, wenn auf die Doppelstrategie von gleichzeitiger 
Repression und Eskalation der Gewalt verzichtet wird.“ 
Ingrid Remmers, MdB Die Linke: „Die Regierungen 
der Bundesrepublik und Frankreichs sind jetzt ge-
fragt, die Kriminalisierung der politisch tätigen Kur-
dInnen zu beenden, um ein positives Signal zu setzen. 
Die Terrorstigmatisierung gegenüber den KurdInnen 
hat nicht unwesentlich dazu beigetragen, dass eine 
solche politische Hinrichtung geschehen konnte.“.
Ulla Jelpke, MdB und innenpolitische Sprecherin der 
Fraktion Die Linke: „Diese Morde an Sakine Cansız 
und ihren Freundinnen zielen auch auf die Einschü-
cherung der mutigen kurdischen Frauen, die seit 
langem einen Zweifrontenkampf gegen Krieg und 
Kolonialismus einerseits und die patriarchalen und 
feudalen Strukturen der kurdischen Gesellschaft an-
dererseits führen. Die machtvollen Trauerkundgebun-
gen in Paris und Diyarbakir haben aber eindrucksvoll 
gezeigt, dass sich die kurdischen Frauen nicht entmu-
tigen lassen. Ihnen gebührt höchster Respekt.“
Sevim Dagdelen, MdB Die Linke: „Es ist nicht hin-
nehmbar, dass die Bundesregierung ihre Erkenntnisse 
über die Aktivitäten des tiefen Staates der Türkei in 
Europa unter Verschluss hält. Aus einer Antwort der 
Bundesregierung auf meine diesbezügliche Frage geht 
zudem hervor, dass man nicht bereit ist, für die Sicher-
heit kurdischer Politikerinnen und Politiker Sorge zu 
tragen. Stattdessen wird die Verantwortung hierfür fa-
denscheinig den Bundesländern zugewiesen.“
Cansu Özdemir, Abgeordnete der Hamburger Bür-
gerschaft, Die Linke, anlässlich der Überführung der 
Opfer in Amed: „Die Trauer der Verwandten ist uner-
messlich. Mit unseren Herzen sind wir bei Ihnen. Am 
Donnerstag haben auf einer Trauerfeier in Diyarbakir 
Hunderttausende zum Ausdruck gebracht, dass sich 
die Idee des menschenwürdigen Zusammenlebens, 
der Geschwisterlichkeit und einer friedlichen Lösung 
der kurdischen Frage, für die sich die drei ermordeten 
Frauen einsetzten, nicht hinrichten lässt.“
Heidrun Dittrich, MdB Die Linke: „Die Morde an 
den kurdischen Exilpolitikerinnen in Paris erinnern an 
extralegale Hinrichtungen zu Zeiten des Schmutzigen 
Krieges in der Türkei in den 1990er Jahren sowie die 
gezielte Tötung von OppositionspolitikerInnen, wie sie 
von militärischen und geheimdienstlichen Organen 
auch aus Staaten, die sich demokratisch definieren, aus-
geführt werden. Ich fordere die sofortige Aufklärung 
der politischen Morde und eine Bestrafung der Täter.“
Barbara Cárdenas (Fraktion DIE LINKE im Hessi-
schen Landtag): „Ich bin immer noch geschockt über 
das schreckliche Massaker an Sakine, Fidan und Ley-
la! Ich bin bestürzt, dass bisher noch kaum Licht in 
das Dunkel gebracht werden konnte, obwohl klar ist, 
dass diese Frauen unablässig unter Bewachung des 

französischen Staates/diverser Geheimdienste waren. 
Deutschland hat als EU-Land und NATO-Staat eine 
Mitverantwortung und muss diese auch wahrneh-
men, damit schnellstens aufgeklärt wird und die Tä-
ter zur Rechenschaft gezogen werden, - sonst müsste 
es sich der Komplizenschaft verdächtigen lassen. DIE 
LINKE im Bund und in den Ländern wird sich mit 
aller Kraft dafür einsetzen, damit dies so schnell wie 
möglich geschieht!“

Erklärung des Zentralkomitees der Marxis-
tisch-Leninistische Partei Deutschlands 
(MLPD)
Wir verurteilen die feigen Morde an Sakine Cansız, Fi-
dan Doğan und Leyla Şaylemez auf das Schärfste und 
fordern die umfassende Aufklärung der Morde. Die 
Verantwortlichen hierfür müssen zur Rechenschaft 
gezogen werden. Im Namen der MLPD versichern wir 
den Angehörigen von Sakine Cansız, Fidan Doğan und 
Leyla Şaylemez, dem kurdischen Volk und all ihren 
Freundinnen und Freunden, Genossinnen und Genos-
sen unsere tiefe Trauer und Anteilnahme, aber auch un-
sere Wut und Empörung anlässlich dieser feigen Tat.“

Frauenbewegung GABRIELA Philippines
“We just read about the murder of 3 Kurdish politici-
ans in Paris, and we truly are shocked and outraged! 
This an attack directed not only to the three women but 
to the Kurdish people because these women represents 
the Kurdish people who are fighting for freedom and 
independence. It is an attack to the freedom of Kurdish 
women. (…) We are one with you in calling for justice.”

Liza Maza, International Women’s Alliance 
(IWA) Chairperson
“IWA CONDEMNS THE MURDER OF 3 KURDISH 
WOMEN ACTIVISTS IN PARIS; CALLS FOR SWIFT 
DELIVERY OF JUSTICE FOR THE VICTIMS. (…)  
IWA reiterates its support to the Kurdish people and 
their struggle for peace, freedom, democracy and self-
determination and calls on its members and allies to 
condemn the murder of Cansız, Doğan and Soylemez, 
as well as the continued political repression and per-
secution of the Kurdish people.”

Frauenverband Courage e.V.
„Wut, Abscheu Entsetzen erfasste uns, als wir (…) von 
der kaltblütigen Ermordung von Sakine Cansız, Fidan 
Doğan und Leyla Şaylemez mitten in Paris  erfahren  
haben. (…) Die unfassbaren Morde fallen in die Zeit, 
in der in den Medien von politischen Bemühungen 
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für eine Lösung des Jahrzehnte andauernden Konflikts 
zwischen dem kurdischen Volk und dem türkischen 
Staat berichtet wird. In der Achtung vor dem Lebens-
werk dieser drei Frauen fordern wie die Anerkennung 
der Rechte der Kurdinnen und Kurden als Nation. (…) 
Wir fordern mit euch die rückhaltlose Aufklärung der 
feigen Morde  und Bestrafung der Täter.“

Monika Gärtner-Engel (Europakoordinatorin 
der Weltfrauenkonferenz): 
„Ihre Ermordung ist ein Ausdruck des brutalen Terrors 
aber auch der Schwäche die Herrschenden, die immer 
größere Probleme haben, des weltweiten Aufschwungs 
kämpferischer und revolutionärer Bewegungen Herr 
zu werden. Frauen und ihr Kampf um Befreiung spie-
len in diesen Kämpfen eine eigenständige Rolle. So wie 
in den selbstverwalteten Gebieten in Westkurdistan in-
mitten des blutigen Stellvertreterkrieges in Syrien oder 
in den Massenprotesten in Indien und Nepal gegen die 
unerträgliche und vom Staatapparat geduldete und ge-
förderte Gewalt an Frauen. Wir teilen euren Schmerz, 
euren Verlust, euren Zorn und eure Entschlossenheit, 
den Kampf von Sakine Cansız, Fidan Doğan und Ley-
la Şaylemez gemeinsam weiter zu führen! Wir fordern 
mit euch die umfassende Aufklärung der Morde und 
die Bestrafung der Verantwortlichen!“

Frauenorganisation Yeni Kadin (Neue Frau) 
“Wir verurteilen den grausamen Anschlag in Paris - 
Sakine Cansız, Fidan Doğan und Leyla Şaylemez sind 
unsterblich! (...) Wir möchten dem kurdischen Volk 
und den Frauen mitteilen, dass ihr Schmerz unser 
Schmerz und ihr Kampf unser Kampf ist. (...) Mit gro-
ßem Respekt grüßen wir Sakine, Leyla und Fidan auf 
ihrer letzten Reise. Wir möchten, dass Ihr wisst, dass 
wir an Eurer Seite sind.”

Solidaritätserklärung aus  
Bilbao/Baskenland 
„Unser Schmerz ist groß – unsere ganze Solidarität ist 
bei euch ! Gerade erreicht uns die 
Nachricht, dass in Paris drei Kur-
dinnen umgebracht wurden, dar-
unter Sakine Cansız, die uns 2009 
in Bilbo besucht hat, um über die 
Situation von Frauen im Nahen 
Osten zu berichten. Uns bleibt, 
ihren Kampf weiter zu führen. 
(…) Wir waren gestern bei ei-
ner Großdemonstration für die 
Rechte der baskischen politischen 
Gefangenen in Bilbao (mehr als 

100.000 Personen) mit einem Transparent und Fotos 
von Sakine präsent. (…) Wir setzen uns weiter für 
die Freiheit der unterdrückten Nationen und für die 
Rechte der Frauen und aller politischen Gefangenen 
weltweit ein. In unseren Herzen wird Sakine immer 
lebendig sein!“

ILPS Office of the Chairperson
“ILPS condemns political assassination of 3 Kurdish 
women, arrest of Adem Uzun in Paris. (…) The ILPS 
supports the legitimate struggle of the Kurdish people 
for national self-determination. We call on the French 
authorities to conduct a thorough investigation into 
the political assassination of the three Kurdish women 
activists and bring the perpetrators to justice. We call 
on the French authorities to immediately release KNK 
Executive Committee Member Adem Uzun from ille-
gal detention. (…) Justice to the victims, their families 
and the Kurdish people!”

Indigenous Peoples Movement for Self 
Determination and Liberation (IPMSDL) & 
Cordillera Peoples Alliance
“We condemn in the strongest terms the killing of 3 
Kurdish women activists. We demand immediate and 
impartial investigation and punish those accountable. 
Justice to the victims, their families and the Kurdish 
people! We are solidarity with the struggle of the Kur-
dish people for self determination and liberation.”

International Association of Peoples’ Lawy-
ers (IAPL)
“The International Association of Peoples’ Lawyers 
(IAPL) condemns the brutal murder of three Kurdish 
political activists in Paris last Thursday. The Kurdish 
women Sakine Cansız, Fidan Doğan, and Leyla Soyle-
mez are leaders of the Kurdish freedom movement in 
Turkey. Kurdish activist organizations fighting for libe-
ration against Turkey, Iran, Iraq and Syria are crimina-
lized and branded as terrorists, not only by the occup-

ying countries but also 
by the European Uni-
on and the USA. Right 
now, Kurdish activist 
leader Mr. Adem Uzun 
is still imprisoned in 
France and the head 
of the Kurdish Wor-
kers Party (PKK) Mr. 
Abdullah Öcalan is 
jailed in Turkey. (…) 
The IAPL demands 
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the immediate release of Uzun and Öcalan and all Kur-
dish political prisoners in Turkey, Iran, Iraq, Syria and 
Europe. We demand an end to the criminalization and 
labeling of activists as terrorists. We call on the world 
community to recognize and respect the rights of the 
Kurdish people for freedom and democracy.”

BAYAN Philippines
“The umbrella organization Bagong Alyansang Maka-
bayan (New Patriotic Alliance) in the Philippines vi-
gorously condemns the assassination of the 3 Kurdish 
women activists in Paris recently. (…) Bayan calls on 
the the government of France to undertake a swift and 
thorough investigation and bring the perpetrators of 
this heinous crime to justice. Bayan urges the govern-
ment in countries of Turkey, Syria, and Iraq, Iran whe-
re there are Kurdish people to respect their supreme 
right to self-determination and to end the all forms of 
violence against them. Bayan likewise urges all free-
dom-loving groups in the world to support the Kur-
dish people’s struggle to self-determination and there-
by strengthen our ranks against all forms of reaction.”

KMU - Kilusang Mayo Uno labor center, 
Philippines
“We join calls for an independent investigation into 
the assassination of the three Kurdish women activists. 
We also join calls for the immediate release of Adem 
Uzun, another leader of the Kurdish movement, who 
was illegally arrested in Paris, France around the same 
time that the three women were assassinated. (…) 
Acts of terrorism such as that committed against the 
three Kurdish women will continue, and there will be 
no peace in Kurdistan as long as the US and European 
imperialists continue to reign in the Middle East. It is 
the imperialists who have been fuelling the different 
wars in the region through various means, including 
their unbridled support for the Turkish government’s 
wars for its imperialist masters.”

KJÖ - Kommunistische Jugend Österreichs 
(Wien)
„(…) Die türkische Regierung versuchte sofort, der 
PKK selbst die Schuld an den Morden zuzuschieben, 
indem sie behauptete, dass „interne Streitigkeiten“ in 
der Organisation zu dem Attentat führten. Nahelie-
gender sind da schon andere Kräfte, die die momen-
tan stattfindenden Gespräche zwischen der türkischen 
Regierung und dem inhaftierten Vorsitzenden der 
Arbeiterpartei Kurdistans (PKK), Abdullah Öcalan, 
sabotieren wollen. (…) Doch auch hier in Österreich 
sind die KurdInnen nicht sicher. So wurde in den frü-

hen Morgenstunden des 12. Jänner das Kurdische In-
formationsbüro (KIB) in Wien angegriffen. (…) Die 
KJÖ verurteilt die Morde ausdrücklich und erklärt 
sich solidarisch mit den Kurdinnen und Kurden, die 
für ihre Freiheit kämpfen. Hoch die internationale So-
lidarität! Solidarität mit Kurdistan!

Dialogkreis: Kurdenmorde in Paris mahnen 
zur Lösung des türkisch-kurdischen Kon-
flikts
„(…) Wer immer die Mörder sind und wie heftig die 
Auseinandersetzungen zwischen der türkischen Re-
gierung und der kurdischen PKK auch verlaufen, diese 
Morde überschreiten alle Grenzen des Konflikts. Die 
Morde dürfen nicht dazu genutzt werden, um die Ver-
feindung in diesem Konflikt weiter zu steigern und die 
noch so zerbrechlichen und gefährdeten Möglichkeiten 
der Verständigung über eine Lösung zu verschütten. 
Vielmehr rufen sie nach Besinnung und friedlichem 
Konfliktaustrag. 
Wir fordern von der türkischen wie von der kurdischen 
Seite jeweils eine unbegrenzte Waffenruhe, um ohne 
militärischen Druck die erforderlichen Gespräche auf-
zunehmen und fortzuführen. Trauerarbeit über die 
Pariser Morde bedeutet, endlich diesen unsäglichen 
und blutigen Kampf zwischen den Brudervölkern der 
Türken und Kurden in gerechter Weise zu beenden.

Weitere Erklärungen und Solidaritätsbot-
schaften erreichten uns u.a. von:
•	 Demokratische Frauenbewegung in Europa (Avru-

pa Demokratik Kadin Hareketi)
•	 Femmes Solidaire (Sabine Salmon, Présidente nati-

onale)
•   Europäische Feministische Initiative IFE-EFI
•   March Mondial des Femmes (Weltfrauenmarsch)
•   AZADI e.V. 
•  Demokratische Konföderation der Völker ADHK 

Avrupa Demokratik Haklar Konfederasyonu)
•   AABF (Almanya Alevi Birlikleri Federasyonu)
•    TÜDAY (Türkiye-Almanya İnsan Hakları Derneği)
•   ATİF (Almanya Türkiyeli İşçiler Federasyonu)
•   AGİF (Almanya Göçmen İşçiler Federasyonu)
•   ADHF (Almanya Demokratik Haklar Federasyonu)
•   DİDF (Demokratik İşçi Dernekleri Federasyonu)
•   ÖDA (Özgürlük ve Dayanışma Almanya)
•   Avrupa Barış Meclisi
•   Yaşanacak Dünya Gazetesi
• Women‘s International Democratic Federation 

(WIDF)
•	 Interventionistische Linken (iL)
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Zu den aktuellen Entwicklungen und Ermittlungen

Die kurdische Gemeinschaft ist ernsthaft um die Unab-
hängigkeit der französischen Ermittlungen zu den Mor-
den besorgt, da seid Anbeginn der Untersuchungen vie-
le Informationen an die Medien herangetragen worden 
sind, die eben diesen Aspekt gänzlich in Frage stellen.

Hüseyin Celik, Sprecher der türkischen Regierung, 
hatte bereits am Morgen nach den Morden (10. Januar 
2013), ohne jegliche Untersuchungsergebnisse abzu-
warten, behauptet: „Bei diesen Morden handelt es sich 
um eine organisationsinterne Abrechnung“. Hiermit 
war uns allen auch klar, in welche Richtung die Unter-
suchungen gelenkt werden sollten.

Obwohl ein breiter Konsens dazu besteht, dass dieses 
Verbrechen die sich andeutende friedliche Lösung 
der kurdischen Frage sabotieren sollte, ist es uns ein 
Rätsel, weshalb die französischen Behörden keinerlei 
Dementis zu den in den türkischen und französischen 
Medien kursierenden Verdächtigungen abgeben ha-
ben, die sich allesamt auf die französischen Sicher-
heitsbehörden berufen. Hierbei wird die kurdische 
Seite mit Berufung auf den französischen Sicher-
heitsapparat als Täter offen präsentiert und die Wahr-
scheinlichkeit einer türkischen Täterschaft außen vor 
gelassen. Daher mehren sich bei uns die Zweifel an 
der Unabhängigkeit der Ermittlungen.

Wir möchten anhand von zwei Beispielen den Sach-
verhalt etwas konkretisieren: 
Die Zeitung Le Figaro schreibt in ihrer Ausgabe vom 10. 
Januar 2013 folgendes: „Nach unserem Kenntnisstand 
sind die drei Exekutionen nicht vom türkischen Ge-
heimdienst verübt worden, sondern scheinen viel mehr 
eine Abrechnung innerhalb der PKK zu sein. Laut fran-
zösischen Sondereinheiten ist eine Beteiligung des tür-
kischen Geheimdienstes an dieser Operation innerhalb 
Frankreichs eher undenkbar. Die polizeiliche Koordi-
nation zwischen Paris und Ankara läuft gut. Zwischen 
den Antiterrorabteilungen der jeweiligen Länder gibt 
es einen Informationsaustausch. In diesem Rahmen ist 
eine Beteiligung des türkischen Geheimdienstes un-
denkbar, viel mehr Unsinn …“ (http://www.lefigaro.
fr/actualite-france/2013/01/10/01016-20130110ART-
FIG00423-trois-militantes-kurdes-abattues-a-paris.
php?cmtpage=8)
Die türkische Zeitung Star schreibt dazu am 20. Ja-

nuar 2013: „Nach der Tötung der drei PKK´lerinnen 
hat der französische Geheimdienst in einer Vorabmit-
teilung Ankara mitgeteilt, dass dies eine PKK-interne 
Abrechnung ist. In Zusammenhang mit diesem An-
schlag haben Geheimdienste und Polizei in Paris und 
Ankara Informationen ausgetauscht und sehr wichti-
ge Verbindungen zu den Verdächtigten innerhalb der 
PKK-Organisation aufgedeckt.“ (http://haber.starga-
zete.com/guncel/paris-cinayetlerinde-flas-gelisme/
haber-720999)

Wir fordern die französischen Behörden auf, folgen-
de Frage zu antworten: (…) Wieso teilen die französi-
schen Behörden ihre Informationen in dieser Intensi-
tät mit einem verdächtigen Staat, obwohl nicht ein Mal 
die Familien und ihre Anwälte konsultiert wurden?

Zur Verdeutlichung unserer Bedenken wollen wir 
auch folgende Fakten mit der Öffentlichkeit teilen:
•    Der französische Staat hat 2009 Ermittlungsverfah-

ren gegen zahlreiche Kurdinnen und Kurden ein-
geleitet, in denen Sakine Cansız als Führungskader 
benannt wird.

•  Die Öffentlichkeit weiß seit den Wikileaks-Veröf-
fentlichungen, dass auch die USA sich auf Sakine 
Cansız konzentriert hatten. Ross Wilson schreibt 
dazu am 7. Dezember 2007 in einer geheimen De-
pesche folgendes an das US-Außenministerium 
und den Generalkonsul in Bagdad: „Wir müssen zu 
allererst feststellen, wie das Geld der PKK in den 
Nordirak fließt und es dann stoppen. (…) Zweitens 
werden wir die Türken dazu drängen, den Geldfluss 
stärker zu überwachen und zu stoppen. Die MA-
SAK ist die einzige Struktur in der Türkei, die die 
Finanzierung des Terrorismus überwacht. Damit 
diese Institution effektiver arbeiten kann, muss die 
Finanzpolizei mit den Staatsanwaltschaften und 
Richtern enger zusammen arbeiten. Drittens müs-
sen wir die Europäer bzgl. unserer Anstrengungen 
stärker unter Druck setzen. Unser momentanes Ziel 
sind zwei Führungskader, das wären Riza Altun 
und Sakine Cansız. Es gilt diese zwei Terroristen zu 
inhaftieren, indem wir der europäischen Gerichts-
barkeit und ihren Geheimdiensten umfangreiche 
Akten zukommen lassen.“

•   Sakine Cansız wurde auf ein Auslieferungsgesuch 	
der Türkei am 19. März 2007 in Hamburg verhaftet 

Enge Zusammenarbeit zwischen Frankreich und der Türkei  
bei den Ermittlungen! 
Erklärung von FEYKA (Föderation der kurdischen Vereine in Frankreich), 20. Januar 2013
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und am 16. April 2007 aufgrund mangelnder Be-
weise wieder frei gelassen. 

•  	Der türkische Ministerpräsident Erdoğan hat am 
12. Januar 2013 auf der Hauptversammlung des 
Unternehmerverbandes ASKON folgendes aus-
gesagt: „ Wir haben zuletzt am 5. November dem 
französischen Interpol mitgeteilt, dass sich Sakine 
Cansız in Paris aufhält. Leider hat die französische 
Regierung nichts unternommen. (…).“

•  Wir sind an die Information gelangt, dass Sakine 
Cansız wenige Tage vor dem Anschlag einen Be-
kannten von ihrem deutschen Anschluss aus an-
gerufen hat. Da dieser jedoch eine französische 
Nummer auf dem Display seines Handys angezeigt 
bekommen hat, liegt es nah, dass der Anschluss von 
Cansız abgehört und der Anruf umgeleitet wurde. 
Diesen Umstand gilt es zu untersuchen, aufzuklä-
ren und das Ergebnis den zuständigen Behörden 
mitzuteilen. (…)

Wie aus den oben aufgeführten Fakten ersichtlich 
wird, war Sakine Cansız bei allen europäischen Be-
hörden, da wären z.B. die Geheimdienste, Polizei, In-
terpol und Europol, als PKK-Führungskader bekannt, 
so dass wir uns fragen, wie es denn dann möglich war, 
dass die Anschlagspläne gegen sie nicht registriert 
wurden.

In der Hoffnung um Aufklärung haben die kurdischen 
Institutionen den französischen Ermittlungsbehörden 
jegliche Hilfe und Information zum Fall zukommen 
lassen. Um die Ermittlungen keinesfalls zu gefähr-
den, haben sie auch keine Informationen öffentlich 
gemacht. Diese Tatsachen wird auch die ermittelnde 
Polizei bestätigen können. Wir wissen um die Bedeu-
tung dieses Vorfalls und verhalten uns dementspre-
chend, so dass wir vor allem von der ermittelnden Po-
lizei, den französischen Behörden und Medien auch 
die nötige Sensibilität und Taktgefühl einfordern.

Nachdem am 09.01.2013 3 kurdische Aktivistinnen 
im Kurdistan Informationszentrum in Paris kaltblü-
tig ermordet wurden, kam es am 16. Januar zu zwei 
Bombenanschlägen auf kurdische Einrichtungen in 
Südkurdistan (Nordirak), bei denen mindestens 25 
Menschen ihr Leben verloren und über 200 Men-
schen, zum Teil schwere Verletzungen davon trugen.
Über 30 tote GuerillakämpferInnen
Während die türkische Regierung Ende Dezember of-
fiziell Gespräche zwischen dem Staat und dem auf der 
Gefängnisinsel Imrali inhaftierten PKK-Vorsitzenden 
Abdullah Öcalan bestätige und ranghohe Regierungs-
vertreter von Friedensgesprächen sprachen, inten-
sivierte die Regierung parallel dazu die Angriffe auf 
Einheiten der kurdischen Volksverteidigungskräfte 
(HPG). In diesem Rahmen kamen in den letzten drei 
Wochen über 30 GuerillakämpferInnen ums Leben.
Über 25 Tote und 200 Verletzte bei Bombenan-
schlag in Kirkuk und Tuzhurmatu
Auch in der umstrittenen erdölreichen Provinz Kir-
kuk im Irak verschärfte sich der Konflikt. Am vergan-
genen Mittwoch explodierte eine Autobombe vor dem 
Parteigebäude der Demokratischen Partei Kurdistans 
(PDK). Sicherheitskräfte, die sich von Tuzhurmatu 
auf den Weg zum Tatort nach Kirkuk machen woll-
ten, wurden zum Angriffsziel von einem Selbstmor-
dattentäter. Unter den mindestens 25 Toten befinden 
sich neben 2 kurdischen Polizisten auch 3 Vertreter 
der PDK.

1500 Islamisten dringen in nordsyrische Stadt Serê 
Kaniyê (Ras al Ain) ein
Am 17. Januar griffen diese islamistischen Gruppie-
rungen dann Stellungen der kurdischen Volksvertei-
digungseinheiten (YPG) in Serê Kaniyê an. Nachdem 
die islamistischen Gruppierungen bei ihrem Versuch 
Serê Kaniyê einzunehmen scheiterten und bei den 
Gefechten mit der YPG dutzende Verluste hinnehmen 
mussten, entführten sie bei ihrem Rückzug auf dem 
Weg zur arabischen Stadt Tilebyed 42 kurdischen Zi-
vilistInnen.
Angriffe auf kurdische Einrichtungen in Europa
In den Tagen [nach den Morden in Paris] wurden 
mehrere kurdische Einrichtungen von faschistischen 
Kräften angegriffen. Zuletzt wurde am 16. Januar das 
kurdische Kulturzentrum im belgischen Genk mit 
Molotowcocktails beworfen. 
Internationales Liquidationskonzept
„Die Ereignisse und der kurze Abstand der Gescheh-
nisse deuten mehr auf ein geplantes Vorgehen, als auf 
bloßen Zufall hin. Neben dem militärischen Vorge-
hen ist aus den Aussagen der verschiedenen Staats-
vertreter, sei es Erdogan, Maliki oder dem iranischen 
Regime, wo ebenfalls in den letzten Wochen und 
Monaten zahlreiche KurdInnen erhängt wurden, zu 
erkennen, dass versucht wird eine Vernichtungspo-
litik gegenüber der kurdischen Bewegung durchzu-
führen. Aufgrund seiner geostrategischen Interessen 
unterstützt der Westen diese Regierungen. (…)“

Internationales Konzept gegen  
die Errungenschaften des kurdischen Volkes
Pressemitteilung von Civaka Azad – Kurdisches Zentrum für Öffentlichkeitsarbeit e.V., 18.01.2013  
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Am 9. Januar 2013 fand im Zentrum von Paris ein 
schreckliches Verbrechen statt, dass alle kurdischen 
Frauenorganisationen und die kurdische Bevölke-
rung, internationale Frauenorganisationen, viele 
Frauen aus den unterschiedlichsten Ländern, Freun-
dInnen des kurdischen Volkes und die demokratische 
Öffentlichkeit zutiefst erschüttert hat. Die drei kurdi-
sche Politikerinnen und Kämpferinnen für Freiheit 
und Frauenrechte Sakine Cansız, Fidan Doğan und 
Leyla Şaylemez wurden auf grausame und hinterhälti-
ge Weise ermordet.

Die Aufklärung dieses politischen und menschenver-
achtenden Verbrechens sowie die Feststellung der ei-
gentlichen Verantwortlichen dieses Massakers ist für 
die kurdische Bevölkerung und für uns Frauen ein 
äußerst wichtiges und sensibles Thema. Solange die 
französische Justiz nicht nur die ausführenden Mör-
der sondern auch die dunklen Kräfte und Staaten, die 
in diesen politischen Mord involviert sind, öffentlich 
gemacht hat, kann sie sich nicht davor schützen, selbst 
unter Verdacht zu geraten. Da sich dieser dreifache 
Mord in einer kurdischen Institution ereignete, die 
rund um die Uhr durch den französischen Geheim-
dienst observiert wird, tragen das französische Innen-
ministerium und Justizministerium die Verantwor-
tung, lückenlos aufzuklären, wie es zu einer solchen 
Tat kommen konnte.

Dieses grausame Verbrechen im Zentrum von Paris 
hat allen Menschen, die für Freiheit, Gerechtigkeit, 
Frauenrechte und Demokratie kämpfen, einen tiefen 
Schlag versetzt. Frauen, Völker und politische Kräfte 
aus allen Teilen der Welt haben eine umgehende Auf-
klärung der Morde gefordert. 

Ceni – Kurdisches Frauenbüro für Frieden e.V. wen-
det sich nun mit der Forderung “Wir wollen Gerech-
tigkeit!” an die französische Regierung. Insbesonde-
re dem französischen Innen- und Justizministerium 
wollen wir täglich per Brief, Fax, E-mail und mit 
Postkarten unsere Forderungen übermitteln. Wir ru-
fen alle demokratischen Einrichtungen, Parteien und 
Personen, feministische Kreise und Frauenrechtsver-
teidigerinnen, InternationalistInnen, kurdische Frau-
en und die kurdische Bevölkerung auf, sich an unserer 
Kampagne zu beteiligen und den Verantwortlichen 
der französischen Regierung Briefe, Faxe, E-mails 
und Postkarten mit den untenstehenden Forderungen 
(möglichst in Französisch) zu senden. 

Postkarten können bei uns unter Angabe der Stück-
menge und einer Postadresse bestellt werden. 

Mit solidarischen Grüßen

Cenî – Kurdisches Frauenbüro für Frieden e.V.
Düsseldorf, 21.01.2013

Wir fordern Gerechtigkeit!

An die französische Regierung,
An das Justiz- und Innenministerium,

Am 9. Januar 2013 wurden die drei kurdischen Politi-
kerinnen und Kämpferinnen für Frauenrechte Sakine 
Cansız, Fidan Doğan und Leyla Şaylemez gezielt, hin-
terhältig ermordet. Es steht in Ihrer Verantwortung, 
diese politischen Morde umgehend und umfassend 
aufzuklären sowie die Täter zur Anklage zu bringen.

Unsere Forderungen lauten:
-  Die Mörder und Verantwortlichen für diesen drei-

fachen Mord müssen umgehend festgestellt und 
bestraft werden!

- Hinter diesem politischen Verbrechen stehende 
Kreise, bzw. Staaten müssen aufgedeckt und de-
nunziert werden!

 
 

-   Die politischen Repressionen gegen kurdische Ver-
eine und Verhaftungen kurdischer politischer Akti-
vistInnen in Frankreich müssen eingestellt werden!

-  Frankreich muss von seiner anti-kurdische Politik 
Abstand nehmen und die Arbeiterpartei Kurdis-
tans PKK von der „Liste terroristischer Organisa-
tionen“ streichen!

     Mit freundlichen Grüßen

     Name:
     Ort:
     Datum:
   

Beispieltext in deutscher Sprache: 
Wir fordern Gerechtigkeit!
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Unsere Forderungen:
•	 Die Mörder sowie involvierte Kräfte bzw. Staaten  müssen umgehend ermittelt und ange-

klagt werden!
•	 Die politisch motivierte Repression gegen kurdische Vereine sowie die Verhaftungen kur-

discher politischer AktivistInnen in Frankreich müssen eingestellt werden!
•	 Frankreich, Deutschland und die EU müssen von ihrer anti-kurdischen Politik Abstand neh-

men, das PKK-Verbot aufheben und die PKK von der Liste terroristischer Organisationen 
streichen!

•   Der in Frankreich inhaftierte kurdische Politiker Adem Uzun und alle anderen politischen 
Gefangenen müssen umgehend freigelassen werden!

•   Schluss mit Feminizid und Genozid gegen KurdInnen!
•   Freiheit für Abdullah Öcalan – Frieden in Kurdistan!

A l‘attention du gouvernement français,
A l‘attention des Ministres de l‘intérieur et de la justice,

Le 9 janvier 2013, trois politiciennes kurdes, Sakine 
CANSIZ, Fidan DOĞAN et Leyla ŞAYLEMEZ ont été 
exécutées dans les locaux du Centre d’Information du 
Kurdistan (CIK), situé en plein centre de Paris. Vous 
avez le devoir immédiat de faire lumière sur ces assas-
sinats et de juger les coupables. 

Nos revendications:
-   La condamnation immédiate des assas  sins et    

responsables de ce crime politique!
-   La lumière sur les forces obscures et les Etats qui se 

cachent derrière ce massacre!

-   Fin aux arrestations et aux pressions faîtes aux poli-
ticiens et aux associations kurdes!

-   L’abandon par la France de sa politique anti-kurde 
et le retrait du PKK (Parti des Travailleurs du Kur-
distan) de la liste des organisations terroristes. 

     Respectueusement, 

     Nom:
     Lieu:
     Date:

Beispieltext in französischer Sprache:  
Nous voulons la justice!

Premierminister:
Premier ministre
M. Jean-Marc Ayrault
Hôtel de Matignon
57, rue de Varenne
F- 75700 Paris
France

Fax : 0033 1 45 44 15 72
E-mail: 
premier-ministre@cab.pm.gouv.fr
jean-marc.ayrault@pm.gouv.fr

Justizministerin:
Ministre de la Justice
Mme. Christiane Taubira
13, place Vendôme
75800 Paris
France

Fax:  0033 1 44 77 60 69 /�   
         0033 1 44 77 25 05
E-mail: 
florence.duhot@justice.gouv.fr

Innenminister:
Ministre de l’Intérieur
M. Manuel Valls
Place Beauvau
75800 Paris
France

Fax: 0033 1 42 65 67 72

E-mail: 
manuel.valls@interieur.gouv.fr; 
jean.daubigny@interieur.gouv.fr

Adressen – Faxnummern – E-mail- Adressen der zuständigen Ministerien:


